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        Kapitel1: Die Norstan Öde

     Unter dem Regen war die Öde ein stilles Land. Mit jedem Tropfen versickerten die Geräusche im Geröll und ließen sie allein mit sich selbst. Außer ihnen, so schien es, bewegte sich nichts in der Öde, weder in der Luft noch am Boden.
 
 Glücklicherweise endete der Regen, noch vor ihrer ersten Rast, genauso plötzlich wie er begonnen hatte. Mit ihm endete auch der Wind; die Wolken aber hingen weiterhin über ihnen und schlossen die Sonne aus. 
 
 Diese, ihre erste Rast im Nirgendwo, verkümmerte regelrecht zu einer halbherzigen Verrichtung. Man aß und trank, vertrat sich die Beine und derlei mehr, aber niemand ließ sich nieder, oder machte es sich gar bequem. Sie hatten bei einem großen Felsen am Wegesrand angehalten und recht bald bemerkt, wie sehr die Totenstille an ihren Nerven zerrte. Normalerweise gab es immer ein Geräusch: ein singender Vogel, irgendwo ein summendes Insekt, ein rauschender Bach oder Blätter im Wind.
 
 „Sieht es hier oben überall so aus, Kraan?“ wollte Birka wissen. Für ein Waldkind wie sie eines war, musste die Öde mindestens so etwas wie ein Vorhof des Totenreichs sein.
 
 „Ich bin auch das erste Mal hier!“ antwortete Kraan achselzuckend. „Dies erscheint mir allerdings auch etwas zu leblos. Ich erinnere mich, das Gintar auch von einigen Jägern und Fallenstellern sprach die auf den Hochebenen ihrem Handwerk nachgingen.
 
 „Vielleicht waren sie ja etwas zu enthusiastisch!“ versuchte Ardun einen Scherz. 
 
 „Ich werde auf dem Rücken meines Pferdes schlafen müssen!“ behauptete Birka. „Denn wenn ich mich auf diesen Boden lege, werden mich entweder böse Träume heimsuchen oder ich kriege die ganze Nacht kein Auge zu!“
 
 „Lasst uns beim nächsten Mal bei einem Tümpel rasten, das wird uns gut tun!“ schlug Narael vor und alle waren einverstanden. Auch damit, sich gleich jetzt wieder auf den Weg zu machen. 
 
 Tümpel und damit die Farbe grün, waren ein seltener Anblick, bedeutend seltener als ihnen lieb war. Denn nur in den vereinzelten Mulden die sich manchmal an den Seiten größerer Felsen bildeten, sammelte sich das Wasser. Und Wasser bedeutete immer auch ein wenig grün, vielleicht ein kümmerlicher Busch oder zwei, oder ein wenig Gras.
 
 Wie sie in den nächsten Stunden heraus fanden, war die Öde vor Allem Eines: Sie war langweilig. Tödlich langweilig sogar. Am Anfang war die Stille noch unheimlich: Man fühlte sich beobachtet, ja belauert und wartete fast schon auf die erlösende Explosion von Geräuschen die ein Angreifer mitbringen würde. 
 
 Doch nichts geschah. 
 
 Auch nach Stunden nicht.
 
 Da machte die Stille nur noch schläfrig und das Licht, wenn man es denn so nennen wollte, tat ein Übriges. Der Himmel war grau und blieb grau, bis die Dämmerung langsam unter die Wolken kroch und auch sie verbarg. Das Land um sie herum war erschreckend eintönig und die zwar schroffen aber doch immer wiederkehrenden Formen der Felsen wirkten verblichen und farblos. Und sicherlich hätten sie den Weg bald verloren, wenn nicht jede Achtelmeile ein Markstein gesetzt worden wäre, denn der Weg unterschied sich ansonsten oft kaum vom umliegenden Boden.
 
 Als ein verwaschener grüner Fleck in der Ferne auftauchte und wuchs und wuchs, bis es eine hohe Buschgruppe vor einem Inlandkliff war, da waren sie alle froh und beschlossen dort ihr Nachtlager aufzuschlagen. Das Inlandkliff, welches hier vielleicht 50 Fuß hoch war, zog sich wie eine verwitterte Stufe im Land von Horizont zu Horizont.
 
 Kraan bestand darauf, das sie sich den Büschen mit aller Vorsicht näherten, denn so sagte er, dies sei die größte Gefahr der Öde: Die Langeweile schläferte ein, machte nachlässig und unaufmerksam. Doch war die Öde weder unbewohnt noch waren all ihre Bewohner harmlos. Doch heute blieben sie unbehelligt und erlebten stattdessen eine kleine Überraschung. Sie fanden, so etwas wie eine Wegstation: Wenige Schritte von der Felswand entfernt und halb umgeben von Buschwerk, gab es eine mit Steinen eingefasste Feuerstelle, nahe bei einem Tümpel und auf der anderen Seite des Wassers umrahmten die Büsche eine Grasfläche die nur auf die Pferde zu warten schien. Dieser Tümpel erschien ihnen überraschend groß und ebenmäßig, nach den Eindrücken des Tages. Immerhin war er ein beinahe perfektes halbrund und vom seichten Rand bis zur Mitte der Felswand waren es wohl an die 35 Fuß! Und später, nachdem sie das Lager aufgeschlagen hatten, machte Narael eine Entdeckung die sie alle in Erstaunen versetzte. 
 
 Von dort, wo das Gebüsch bis an die Felswand reichte, hatte Sie ein leises Gluckern gehört, war dem Klang gefolgt und hatte ein Rinnsal entdeckt, welches in den Tümpel mündete. Nur einen Fuß von der Felswand entfernt, entdeckte sie den Randstein einer Einfassung, welcher rund und glatt unter dem scharfkantigen Geröll hervor lugte. Sie folgte dem offenbar künstlich angelegten Wasserlauf hinein ins Gebüsch und entdeckte eine tief ausgewaschene Spalte die im steilen Winkel zur Oberseite der Klippe lief. Nach dem heutigen Regen lief immer noch genug Wasser herab um ein Geräusch zu verursachen. 
 
 Die wahre Überraschung aber waren die Elbenglyphen auf einer geglätteten Fläche im Fels, gleich neben der Spalte. Narael hatte die Glyphen schon eine Weile lang betrachtet bevor ihr überhaupt aufging was sie sich da ansah. Was im Grunde nicht weiter verwunderlich war, denn solch Elbenwerk ist selbst von Eingeweihten nicht leicht zu erkennen. Doch als sie auf einmal die Glyphe „falling water“ erkannte, öffnete sich eine Tür in ihrem Geist und sie erinnerte sich wieder an die geheimen Zeichen ihres Volkes.
 
 Sie war ganz nah an den Fels getreten, hatte ihre Stirn an die geglättete Stelle gelegt und in sich hinein gelauscht – für wie lange wusste sie nicht zu sagen, als Ardun sie fand.
 
 „Ah hier bist du!“ sagte er erleichtert. „Ist alles wohl mit dir? Brauchst du ein wenig Ruhe?“
 
 „Alles ist wohl mit mir, Ardun und nein, ich brauche keine Ruhe.“ antwortete sie und zeigte auf die Felswand. „Ich habe etwas entdeckt!“ 
 
 Aber obwohl Ardun sicherlich mehr Erfahrung mit elbischen Dingen hatte, als alle anderen Menschen hier, brauchte er einige Zeit bis er überhaupt eine der Glyphen erkennen konnte. Tatsächlich dauerte es so lange, das Kraan schon begann ihre Namen von der anderen Seite der Büsche zu rufen.
 
 „Wir sind hier!“ rief Ardun. „Kommt her, Narael hat etwas entdeckt!“
 
 Wie erwartet erkannten die Anderen erst einmal gar nichts, stattdessen ernteten Narael und Ardun ein paar seltsame Blicke. 
 
 Bron trat als letzter an die Felswand und betrachtete eingehend die geglättete Fläche. Im Gegensatz zu den anderen schien er recht schnell etwas zu entdecken. Wie um sich zu vergewissern, schnüffelte er sogar an einer bestimmten Stelle, bevor er dann mit dem Finger der Wasserglyphe folgte.  
 
 „Ja, genau das ist es!“ bestätigte Narael und Ardun nickte ebenfalls.
 
 Targon hatte aufmerksam zugesehen, als Bron die Glyphe nachgemalt hatte, konnte aber beim besten Willen nichts entdecken. Ebenso wenig wie Kraan und Birka, fiel ihm auf. „Also gut!“ sagte er und schaute von Narael zu Ardun und Bron. „ Ich weiß das du, Ardun, Dinge siehst die sonst niemand sieht. 
 
 Du bist eine Elbin, Narael, das ist schon wunderlich genug und Bron – na ja, wir wissen so gut wie nichts über Dein Volk!“ Dann schüttelte er unwillig den Kopf als müsse er ein paar lästige Fliegen loswerden. „Was ich eigentlich wissen will ist: Könnt ihr beschreiben was ihr seht?“
 
 Während Narael und Ardun sich ansahen sagte Bron: „Es glimmert!“ 
 
 Auch dazu nickten die Beiden.
 
 „Na, wie auch immer!“ mischte sich Kraan ein. „Sind diese Glyphen wichtig für uns? Was bedeuten sie?“ wollte er von Narael wissen.
 
 „Das fallende Wasser ist sauber!“ antwortete Narael und lachte als sie Kraans perplexes Gesicht sah. „Wenn wir unsere Schläuche füllen müssen, ist es gut zu wissen wo es reines Wasser gibt, nicht wahr?“
 
 „Wie alt mag diese Botschaft sein?“ fragte Kraan.
 
 Narael schaute noch einmal zur Felswand: „Viele Hundert Jahre.“
 
 Kraan versuchte nicht zu verstehen, woher Narael wissen konnte, was sie da mit solcher Sicherheit über Dinge sagte, die er nicht einmal sehen konnte. Er versuchte sich an seinen Vorsatz zu halten und sich nicht von seinem Ziel ablenken zu lassen. „Es kann viel geschehen in so einer langen Zeit. Woher weißt du dass es immer noch stimmt?“
 
 „Weil es immer noch da steht!“ sagte Narael, als ob damit alles erklärt sei.
 
 „Na wie auch immer!“ sagte Kraan noch einmal. „Es gibt also keinen Grund weiterhin hier zu stehen, darum lasst uns zurück ins Lager gehen und die Dinge tun, die man tun muss, wenn man in der Wildnis übernachten will.“
 
 Dagegen war nichts einzuwenden, fanden alle und bald schon brannte ein Feuer und es duftete nach Suppenkräutern und Pfannenbrot. 
 
 Wie lange sind wir noch in der Öde, Kraan?“ fragte Birka. „Die Leere schlägt mir nämlich aufs Gemüt!“
 
 „Geht mir nicht anders!“ gab er zurück. „Wenn nichts dazwischen kommt, sollten wir in drei oder vier Tagen am Waymeet ankommen. Am Abend danach werden wir unser Nachtlager oberhalb der nächsten Treppe aufschlagen. Ich schätze, da oben wird es nicht weniger öde sein als hier, aber ich weiß es nicht. Ich bin auch das erste Mal hier.“
 
 Narael hatte bei dem Wort Waymeet aufgeschaut und „Wo kommen wir in drei oder vier Tagen an, Kraan?“ gefragt.
 
 „Am Waymeet. Dort trifft unsere Straße auf die Oststraße und auf die Passstraße, welche nach Norden an den Fuß der nächsten Treppe führt.“ 
 
 „Wusstest du, dass Waymeet ein Elbenwort ist?“
 
 „Nein!“ gab Kraan zurück. „Aber nach deinem Fund überrascht es mich nicht mehr! Was bedeutet es?“
 
 „Wegtreff!“ antwortete Ardun für sie. „So hätten wir es auf meiner Welt übersetzt!“
 
 „Es ist als wären wir ins Märchenland geraten!“ schwärmte Birka. 
 
 „Ein Märchenland in welchem Monster und böse Zauberer noch ihr Unwesen treiben!“ brummte Kraan.
 
 „Und keins von beiden ist uns bis jetzt über den Weg gelaufen!“ konterte Ardun.
 
 „Und das soll auch so bleiben!“ ließ sich Targon vernehmen und schaute herausfordernd in die Runde.
 
 „Was aber würdet ihr tun, wenn es passiert?“
 
 „Besser schnell richtig reagieren!“ antwortete Bron.
 
 „Das ist eine kluge Antwort!“ lachte Narael. „Eines Kriegers Antwort, bestechend einfach und wahr!“  
 
 „Was nützt dir deine Schnelligkeit, wenn du den Feind erst bemerkst wenn es zu spät ist?“ fragte Kraan und sprach dann aus was ihm auf der Seele lag: „Dies ist eine der Gefahren der Öde, dass man nachlässig wird! Keiner von uns hält Wache und wir haben uns nicht einmal die nähere Umgebung angesehen! Fahrlässiger geht es kaum noch!“ er machte ein unglückliches Gesicht: „Und was mir richtig stinkt ist, dass ich selbst es bin, der euch hätte scheuchen müssen!“ 
 
 „Meister Kraan, ihr seid zu streng mit euch!“ rügte ihn Narael und sprach dabei wie eine gütige, ehrwürdige Schwester aus Galens Haus. „Ihr braucht euch keine Sorgen um uns zu machen! Kein wildes Tier wird uns hier angreifen und böse Wesen meiden diesen Ort, außer etwas würde sie zwingen. Wir hingegen fühlen uns wohl hier, denn ich bin eine Elbin und ihr Alle seid in euren Herzen Elbenfreunde! “ 
 
 „Und ist das nicht ein wundervoller Gedanke zur Nacht?“ fragte Targon salbungsvoll. 
 
 „Eine Abenteurergruppe in der Wildnis, sicher aufgehoben im Zauber eines Volkes, das längst schon im Strom der Zeit verschollen ist!“ 
 
 „Ein guter Gedanke zum Einschlafen!“ fand auch Kraan. „Wenn dieser Ort so sicher ist wie du sagst, können wir uns morgen, bevor wir aufbrechen, um die Form der Truppe kümmern!“
 
 „Das klingt ja fast wie eine Drohung!“ beschwerte sich Targon während er seine Decke ausrollte. „Bewegung ist sicherlich gesund, aber in meinem Alter sind gerade am Morgen hastige Bewegungen gar nicht immer möglich!“
 
 „Das kannst du ja deinem nächsten Gegner erzählen, er wird sicher Verständnis haben!“ 
 
 Unter solcherlei Geplänkel waren bald alle Vorbereitungen für die Nacht abgeschlossen und in der Stille hing jeder noch eine Weile seinen Gedanken nach. Sie alle waren erschöpfter als sie zugaben und schliefen bald ein.
 
 Bron brauchte ebenso wie Narael bedeutend weniger Schlaf als die Anderen, aber er hatte sich ebenso wie sie hingelegt. Er hatte zwar keine Regung gezeigt als Narael sie Elbenfreunde nannte, aber vor Allem als sie sagte, das Böse Wesen diesen Ort nur unter Zwang aufsuchen würden, war ihm, als fiele eine ungeheure Last von ihm. Denn selbst als sich die Chrul vom Haupt abgewandt hatten, an seine Lügen hatten sie immer noch geglaubt. 
 
 Sie waren dem Bösen zugehörig, ob sie es wollten oder nicht, hatte er ihnen immer wieder versichert, darum waren sie ja Chrul. Er wusste nun ohne jeden Zweifel dass dies eine Lüge war und er hoffte, dass sein Volk dies eines Tages auch erfahren würde.
 
 Die Nacht blieb friedlich, so dass sie am Morgen alle frisch und ausgeruht aufwachten. Entsprechend gut war die Stimmung, doch Kraan ermahnte sie noch einmal nicht achtlos zu werden, denn in der Öde mag ja viel Raum und Zeit zwischen den Gefahren liegen, doch die Gefahren waren überraschend tödlich! Darum ließ er es sich nicht nehmen sie alle noch einmal zu drillen. 
 
 Was aber ihrer Stimmung keinen Abbruch tat. Ardun begeisterte Birka für ein paar Überraschungsangriffe die sie gemeinsam aus den verschiedenen Formationen heraus immer wieder übten. Selbst Narael ließ sich ein paar Mal in die Höhe werfen. Im Flug nahm sie dann den Bogen von der Schulter und schoss einen Pfeil in ein vorher bestimmtes Ziel bevor ihre Füße wieder den Boden berührten. 
 
 Kraan fand das Ganze zwar reichlich unorthodox, aber er musste zugeben, das seine Truppe in Hochform war – und für manche Überraschung gut.
 
 Doch an diesem Tag machte die Öde ihrem Namen alle Ehre – sie war genau das – öde und langweilig. Die Wolken hingen unverändert wie ein grauer Deckel über ihnen, manchmal regnete es und manchmal wehte ein dünner Wind, weder warm noch kalt. Im eintönigen Grau des Himmels war der Sonnenstand nicht zu erahnen und sie vergassen die Zeit. Ließen die Pferde trotten, gedankenverloren, bis die Dämmerung sie aufschreckte.
 
 An diesem Abend fanden sei keinen auch nur annähernd so heimeligen Lagerplatz. Eine weitere Stufe in der Landschaft, diesmal nur wenige Fuß hoch und stärker verwittert lag auf ihrem Weg. Dort würde man sich schon einrichten können.
 
 Während sie das Lager aufschlugen, war ihnen als kämen sie langsam wieder zu sich, beinahe wie nach einem langen Schlaf. Sie fragten sich, wie das wohl zugehen könne, das die Zeit in der Öde einerseits den ganzen Tag schlich und in der Dämmerung zerrann der Tag und nur Momente blieben.
 
 „Das ist es wovor ich euch warnte!“ erklang Kraans Stimme. „Die Öde macht dich unaufmerksam, sie schläfert Dich ein!“
 
 „Das ist allerdings wahr – sogar mein Bauch ist eingeschlafen! - Obwohl - Jetzt wird er wieder wach!“ Als er Kraans Gesichtsausdruck sah fügte er grinsend hinzu: „Das war mein Beitrag zum fröhlichen wach werden! Aber mal im Ernst, das Meer ist ja auch öd und leer, doch dort fühlte ich mich lebendig und stark.
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